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ßandslag der Wuchöinder .
8- Nürnberg , 25. Juni 1S07.

» i, - chatte über die Vorstandsberichte ist eine
* *

ausgedehnte und dreht sich fast ausschließlich um

eiizen ^ wischcn dem Hauptvorstand Kloth und den
-e/ .Äitzlicdcrn rc. Im Verlaufe der Debatte wer«

heftige Angriffe gegen Kloth gerichtet. Eine ,
schäfte Kritik übt u. a . Ernst Klar -Berlin an der
'

u des Verbandsvorstandcs . Kloth cttvidert auf
«ihlreiche » Angriffe ebenfalls in sehr scharfem Tone,

« 3 heftig äußert er sich gegen Klar , so daß in der
- pitung große Bewegung eiitsteht. Die Debatte
auf kurze Zeit unterbrochen, um den "Bericht der

Spcüfmigskommission cntgcgenzunehmen. Sie
Z, sämtliche Mandate , mit Ausnahme desjenigen
klegcu Hecht-Mannheim , für giltig zu erklären,

gegenüber dem Verbandsvorsihcnden und der Ber -
Lrtsverwaltung eine Rüge auszusprechen. Dieser

wird angenommen.
er wird vom Bersamnilungsvorsitzenden Brück-
ihm aus Berlin zugcgangener Handzettel vor-

scn , mit dem auf 25 . Juni von der Berliner Tarif -
'« islion zu einer Protestversamnilung eingeladen

n: it der Tagesordnung : „Warum ist die Tarifkom-
, der Buchbinder Berlins ohne Vertretung auf dem

- idStagc? " Brückner beantragt die Annahme einer
'Mion , die dieses Gebaren energisch verurteilt . Kloth
-t energisch, die Finger davon zu lassen , Ivcnn man

in Berlin Friede werde. Schließlich wird die
in milderer Form angenommen ; in derselben

ärt , daß der Verbandstag den in Betracht kom
Kollegen seine größte Mißbilligung ausspricht

rartet , daß im Interesse der ruhigen Weiterent -
des Verbandes und der Zahlstelle Berlin der-

ic Organisation schädigende Treibereien unter .
Die Berliner Delegierten enthalten sich der

ung über die Resolution,
der nunmehr fortgesetzten Diskussion werden
griffe gegen Kloth erhoben , ebenso wird die Aus-
dcs Fachblattes mehrfach kritisiert . Verschiedene

mahnen zur Einigkeit. Erst am Nachmittag
en VcrhandlungStageS wird die Debatte durch

eines Schluhantrages beendet. Der frühere
ßtzende Dietrich erhält das Wort zu einer
und konstaiicrt, daß, so lange er dem Bor
He , immer im großen und ganzen Einig-

errschiHKe . Die iftcue Verbandsleitung habe
'
tzen Versprechungen nicht erfüllt . Durch die ver-
« i Zwistigkeiten habe das Ansehen des Verbandes
^eii bedeutend gelitten . Der Buchbinderverband
etae bedeutende Rolle in der Gewerkschaftsbcwe
'eien , wenn statt persönlicher Differenzen mehr
ftiche Moment gepflegt werde. Die beständigen

iteir hätten die Arbcitsfreudigkeit aller Kol
ZKlähmt. Redner spricht die Hoffnung aus , daß

gründliche Besserung cintretcn möge . Seine
migen machten einen tiefen Eindruck .

Wh der Geschäftsordnung dürfen Berichterstatter ,
sie in der Debatte mehrmals das Wort ergriffen
nicht mehr das Schlußwort erhalten . Die Ver-
ng lehnt cs mit knapper Mehrheit ab, diesmal

Ausnahme zu machen , Nur der Verbandsrcdakteur
' lis, der sich an der Diskussion nicht beteiligt hat ,

das Wort erhalten . Darauf bemerkt der Vertreter
Generalkommission , Knoll, locnn man vermeiden

e. daß die Debatte an anderer Stelle eine minder
e Fortsetzung finde, so möge man den eben gc-
Beschlnß wieder aufhebcn. Die Vorstandsmit -

er könnten das Schlußwort erhalten , ohne daß man
' Gesckäftsordnung Gewalt antuc . Darauf wird der

T
~fe loiedcr aufgehoben und Kloth und Haueisen
n in kurzen Ausführungen Stellung gegen ver¬

schiedene Redner. Zum Schluß ivird eine Erklärung
Klars verlesen, worin dieser nochmals betont , daß die
von Kloth gegen ihn erhobenen Beschuldigungen der
Wahrheit nicht entsprechen .

Darauf wird in die Behandlung des zlveitcn Punk¬
tes „Unsere Taktik bei Lohnbewegungen" eingctrcten .
Die Beratungen über diesen Punkt find geheim .

Klus der Partei .
A »» die Arbeiter aller Länder !

In einem kraftvollen Aufrufe wendet sich das Exe »
kutiv -Komitce des Internationalen sozialistischen Büros
an die Arbeiter aller Länder , um den großen Freiheits¬
krieg des russischen Volkes gegen die Knutenherrschaft
des Zarentums , gegen diese im wahren Sinne des Wor¬
tes bestehende Fremdherrschaft, zu unterstützen. Das
Exekutivkomitee beschreitct die bewährten Bahnen der
alten internationalen Arbeiterverbindung mit diesem
Aufruf . Unter dem Donner der Kanonen riefen die
Mitglieder der „ Internationale " im Jahre 1870 nach
einem ehrenvollen Frieden zwischen Frankreich und
Deutschland. „Stets hat," so heißt es in dem Aufruf ,
„ die Arbeiter -Internationale den Grundsatz verteidigt ,
daß eine Regierung die Unabhängigkeit einer fremden
Nation nicht bedrohen kann ohne Angriff auf die eigene
Nation , ihre Arbeiterklasse und die internationale Ar¬
beiterschaft. Deshalb kann die Friedensidce nur Fleisch
und Bein annehmen und siegen durch den Fortschritt
und die Verwirklichung der sozialistischen Idee . Der
Krieg findet dagegen seinen besten Boden in der Stär¬
kung des Absolutismus . Die Auflösung der
Duma bedeutet unter diesen Gesichtspunkten eine Ge¬
fahr für ganz Europa .

"

Auf alle die schandbaren Verbrechen der russischen
Saatsstrei -Hler wußten die Vertreter der Bourgeoisie
keine gebührende Antwort zu geben. „Das organisierte
Proletariat Rußlands hat die Aufgabe unternommen ,
die Antwort zu erteilen . Der Kampf gegen die Auto¬
kratie wird fortgesetzt toerden ohne Waffenstillstand, und
Sache der Arbeiter aller Länder wird es sein, den rus¬
sischen Genossen in ihrem Kampfe zu Hilfe zu kommen .
Die sozialistischen Deputierten im österreichischen
Reichsrat haben bereits ihre Absicht angekündigt, die Re¬
gierung über die Folgen einer Auflösung zu interpel¬
lieren , deren Verwickelungen man schon voraussehen
kann und von denen den Interessen der fremden
Nationen Gefahr droht. Tie Sozialisten Frank¬
reichs werden nicht verfehlen, ihrer Regierung die
feierlichen Verpflichtungen ins Gedächtnis zurückzurufcn,
die sie in Sachen der Anleihefrage übernommen hat . Die
Sozialisten Großbritanniens , des Landes mit
der parlamentarischen Tradition , tverden am 14. Juli ,
dem Jahrestage des Bastillesturmes , gegen die Folge
von Staatsstreichen manifestieren , die deren Urheber
nur durch Heucheleien und Lügen zu rechtfertigen ver¬
sucht haben. Tie Proletarier der anderen Nationen wer
den cs sich angelegen sein lassen , diese Bewegung zu un¬
terstützen und ihren Mitgliedern ins Gedächtnis zu
rufen , daß allein der Sozialismus der Friede ist, und
daß unsere Parole jederzeit lautet : Nieder mit der Auto
kratie ! Es lebe die russische Revolution ! " Mit diesen
Worten schließt der flainmcnde Aufruf des Exckutiv-
Komitecs des Internationalen sozialistischen Büros .

8- Was einem Staatsanwalt ganz gleichgiltig ist
Bekanntlich wurde der Genosse Redakteur Thiele in
Halle a . S . wegen eines im Bolkskalender für - den
Regierungsbezirk Merseburg ( 1905 ) veröffentlichten Av
tikels von der hiesigen Strafkammer zu der Strafe von
fünf Monaten Gefängnis verurteilt . Es sollte durch den
Artikel der ganze Pfarrcrstand des Konsistoriums Mag
deburg beleidigt worden sein. Auf eingelegte Revision

kassierte das Reichsgericht das Urteil , da der Volkskalen¬
der eine periodische Druckschrift nicht sei und Thiele
nicht als Redakteur, sondern höchstens als Verleger in
Frage kommen könnte .

Auf Zurückweisung in die Vorinstanz beschäftigte sich
nun erneut die Strafkammer mit der Sache. Der
Staatsanwalt sprach in Beziehung auf den Artikel von
Vokksvergiftungund dergleichen schönen Sachen und dann
meinte er, ivas für seine juristische Prüfung gewiß recht
charakteristisch ist : Uebrigens ist es mir ganz
gleichgiltig , ob man den Angeklagten als Täter ,
oder wegen formeller Beleidigung bestraft , unter fünf
Monaten Gefängnis wird nmn jedenfalls nicht herunter¬
gehen können ; in der vorigen Verhandlung hatte ich
sogar acht Monate verlangt . Die Sozialdemokratie zieht
das Erhabenste in den Schmutz . Der Verteidiger Thieles ,
Rechtsanwalt Hübler-Leipzig, sprach seine größte Ber -
wundcrung über die Staatsanwaltschaftsanschauung aus
und trieb den Ankläger sehr derb in die Enge . Das Ge¬
richt nahm diesmal an , daß Thiele den Artikel mit Wis¬
sen und Willen verbreitet hat und erkannte wieder auf
fünf Monate Gefängnis .

Wenn wir nun bedenken , daß in Deutschland 1500
schtvuchsinnige Kinder in Hilfsschulen unterrichtet werde»
und daß die Zahl der Idioten überhaupt bei uns 150 000
beträgt , so wird uns die ungeheure Verwüstung klar, die
der AlkoholiSmus unter der kommenden Generation an-
richtct. lind nicht nur die von Tauersäusern , sondern
auch die im gelegentlichen Rausch erzeugten Kindxr
tragen den furchtbaren Fluch der Sünde ihrer Elter »
durchs Leben. Der Vater eines in der Jdiotenanstalt von
Profcffyr Lombe in Lausanne untergebrachten KindcS
schrieb an diesen , daß ihm der Anblick seines KindeS ein
ewiger Vorwurf und Anlaß zu Gewissensbissen sei. „Und
dabei war es der einzige Tag meines Lebens, an dem ich
betrunken tvar .

"

Kmttdfchllstlilhe AkbkiterdewkMz .
Kämpfe und Erfolge des Holzarbetterverbandes

im Jahre ISO « .
Die Mitgliederzahl ist gegen 1905 von 130141 auf

151717 gestiegen . Für die folgenden Zahlen sind
immer die Jahre 1904, 1905 und 1903 gemeint. Lohn¬
bewegungen ohne Streiks wurden 468 , 487, L99
mit 20 309 , 20 836 und 33 972 Beteiligten geführt : 241 ,
378 , 374 Angriffs streiks mit 13 803 , 16 074 und
19 207 Beteiligten ; Abwehrstreiks 105, 144 , 178 mit
2405 , 3172 und 3831 Beteiligten. An 15, 31 , 76 Aus¬
sperrungen waren 5165 , 11522 und 11813 Holzarbeiter
beteiligt. Die Ausgaben für Streiks stiegen
von 1 145 555 Mk. auf 1 176 068 und 1 658 804 Mk . Aus
der Hauvtkasse wurden davon 1267 259 Mk,, also 44 Proz .
der Gesamtausgaben bezahlt. Für Lohnbewegungen und
Streiks wurden 1906 57 Prozent der Reineinnahmen
verwendet. Die Erfolge der gesamten Lohnbeweg¬
ungen im Jahre 1906 sind für 100 949 Personen eine
durchschnittliche Lohnerhöhung von 1,68 Mk. pro
Woche , für 72 617 Personen eine durchschnittliche Ar¬
beitszeitverkürzung von 2,7 Stunden pro Woche.
An Arbeitslose » unter st ützung wurde gezahlt
325 7i9Mk . gegen 250 360 Mk . im Jahr « 19 5 . Die Aus¬
gabe für Reiseunter st ützung stieg von 92 672 auf
110070 Mk. im Jaüre 1906 ; die Gemaßregelten -
u n t e r st ü tz u n g von 30 301 auf 41042 Mk., die 11 m-
z u g S u n t e r st ü tz u n g von 24 712 auf 35 689 Mk .

Am 1 . Juli 1907 tritt die Bautenunterstützung in
Kraft . Der Verband hatte ein an Kämpfen und Er¬
folgen reiches Jahr . Wie eS scheint, werden die Unter¬
nehmer wohl noch etwas mit seiner „Zerschmetterung"
zu tun haben.

Soziale Rundfcbau*
Schwachsinn bei den Kindern als Folge von Trunk¬

sucht bei de» Eltern . In einem Vortrag , den Profeffor
Heubner auf dem Kongreß für Kinderforschung in Berlin
über das Vorkommen der Idiotie bei Kindern hielt , be¬
tonte er besonders den Zusammenhalt zwischen dieser
Entartungserschcinung und dem Alkoholismus der
Eltern . Die Keimzelle bei Trinkern ist vergiftet . Schon
im Jahre 1893 konnte festgestellt ivcrden, daß voll den 310
schwachsinnigen Kindern in Dalldorf bei 18 Proz . Trunk
sucht des Vaters oder der Mutter daran die Schuld trug .
Von 521 in den Jahren 1895—1900 in die westfälische
Jdiotenanstalt aufgenommenen Kindern ivaren cs 51
gleich 10 Prozent . In Berlin fand in den Jahren 1898
bis 1900 der Schularzt Clasiel unter 125 schwachsinnigen
Kindern , die die Hilfsschule besuchten , 38 gleich 29 Proz .,
bei denen sich als Ursache elterlicher Alkoholismus nach ,
weisen ließ.

Gericbtszettung.
§ Karlsruhe , 24 . Juni . Sitzung der Sftafkammer Hl .

Vorsitzender: Landgerichtsdirektor Dürr . Vertreter der
Staatsanwaltschaft : Staatsanwalt Baumgartner.

Ans dem Holzschlage 26 des GemeindewaldeS Dur «
lach war in der Nacht vom 1 . auf 2 . Februar von den
in der Nähe der Woliartsweierer Brücke lagernden Holz-
Vorräten ein größeres Quantum Holz entwendet worden.
Der Diebstahl konnte nur von mehreren,Personen be¬
gangen worden sein, die zur Wegschaffung des Holzes
sich eines Wagens bedienten . So verhält es sich auch
in der Tat . Die Spuren führten nach Karlsruhe , wo
der Schlosser Josef W i e s e n f a d au » Freiburg , der
Tapezier Johann Ludwig Burst aus Grötzingen,
der Metzgergeselle Emil Grämlich aus Heidels¬
heim und der Former Franz Feuchter aus Karls¬
ruhe als Täter ermittelt wurden . Die „Seele des
Unternehmens " war Wiesenfad ; er • hatte die Ge¬
legenheit zum Stehlen ausgekundschaftet und die übrigen
Angeklagten, von denen nur Grämlich noch nicht vorbe¬
straft war , überredet , ihm Beilülfe zu leisten . Ehe zur
Ausführung des Diebstahl? geschritten wurde , begaben
sich die Angeschuldigten auf den Lagerplatz eines Möbel-
transporteurS i» der Kricgstraße und holte » dort einen
vierräderigen Handwagen, auf den sie im Walde da»
Holz luden, um es dann nach der Wohnung de» Wiesen¬
fad zu schaffen. Das Gericht erkannte gegen Wiescnfad
und Feuchter auf je 6 Wochen , gegen Burst aus zwei
Wochen und gegen Grämlich auf 3 Tage Gefängnis.

Der in Durlach wohnhafte . 32 Jahre alte Mecha¬
niker Emil Bär aus Zell im Wiesental hatte sich in der
Zeit vom 11 . Juni bis Ende November 1906 . zu Durlach
wiederholt des SittlichkeitSverbrecheus im Sinne deS
tz 176 Ziff. 3 R.St .G. B . schuldig gemacht . Der Ange¬
klagte wurde unter Anrechnung von 2 Monaten Unter¬
suchungshaft zu 2 Jahren Gefängnis und 5 Jahren Ehr¬
verlust be . urteilt .

8 Karlsruhe » 25. Juni . Sitzung der Strafkammer ll .
Vorsitzender : Landgerichtsdireltor Dr . Eller. Vertreter
der Staatsanwaltschaft Staatsanwalt Tr . Rndmann.

Umfangreiche und im Große» betriebene Wechsel -
fälschnngen bildeten die Grundlage deS einzigen
heute zur Verhandlung stehende» Falles, der Anklage
gegen den früher in Kleinsteinbach . zuletzt in Karl,ruh «
wohnhaften Kaufmann Ailolans Meiser anS Elvers¬
berg tvegen Urkundenfälschmig und Betrugs . Meiser
wurde beschuldigt , daß er in der Zeit vom Dezember
1904 bis zu seiner am 23. November 1906 eriolgten
Verhaftung zahlreiche Wechsel fäl' chte, indem er auf die¬
selben den Nanien seine? Bruders , des Fuhrunternehmer»
Jakob Meiser in Elversberg, ohne besten Willen und
Wißen als Akzeptant und in eine n Falle als Girant
setzte und diese Wechsel alsdann bei einer Reihe von
Personen und Firmen in Pforzheim, Baden und Karls¬
ruhe , welche das Akzept beziv. Giro für eckt hielte », dis¬
kontierte, wodurch diese zum Teil erheblich geschädigt
wurden. Der 37 Jahre alle Angeklagte betrieb früher
mit einem seiner Brüder in Langensteinbach eine Ziegelei.
Das Geschäft wurde später in eine G . m . b . H . umge¬
wandelt , machte ob« r im Jahre 1902 Konkurs . Meiser,
der eine vermögende Frau geheiraiet hatte, kam dadurch
in seinen Verhältnissen so zurück, daß er in dem oben
genannten Jahre den Qffenbarungscid leisten und länger«
Zeit von der Unterstützung seiner Verwandten, besonders
seines Bruders in Elverc-berg leben mußte . Im Jahre

Zenzi .
vchencr Vorstadt-Erzählung von Ernst Kreowski .

- ( Nachdr . vcrb.)
1 .

Draußen in der Schwabinger Vorstadt, beim Eng-
Garten , stand das einstöckige Haus im Baucrnstil ,

den niedrigen Wohnräumeu an dem einen Giebel
dem Stalle am andern . Es versteckte sich hinter

°n> protzig aussehenden Herrschaftsgebäude, dessen
vckivünde Spalicrrcben dicht umrankten . Quer vor

Längsfront dieses Baues breitete sich ein schattiges
Ergärtchcn aus , in welchem , so lang es die Wärme er-

t«> drei ziemlich verblichene Raistöchter häkelnd ,
> Plaudernd die meisten Stunden des Tage? zu

dnngen pflegten.
Hter, wo Singvögelchen Solokonzerte gaben, wäbrend

Spatzen kreischend in den Aesten der Obstbäume
-irträucher hcrumbalgtcn , Bienen und Schmctterlmge
und herfliigelten , hatte alles den Anstrich behäbiger

"hlhabeuheit .
Ümso einschneidender war der Kontrast , wenn inan

us durchs Herrsckaftshaus auf den rücktvärts ge-
E" Hofranm trat . Hier lag die Misere des Men-
tcbcns sozusagen obenauf — jede Schminke war

Lischt .
^chon wer die Frau vorübcrhuschen sah : bald aus

^ tube und wieder hinein , bald nach dem Stalle ,
Er tätig , immer ängstlich - scheu , der konnte auf dem
En, abgehärmten Gesichte lesen, daß geheimer Gram
Kummer vier tagtäglich ihre schwersten Trümpfe

pielten .
Hätte das arme Geschöpf vor acht Jahren ahnen kün-

wie es kommen würde ?
Damals war sie die reiche Tochter eines Großbauern

wn im Niederbaherischcn, gesund, fesch , von manchem
E» Burschen umworben . Jeden hatte sie hochmütig
flacht. Mer dann kani der Rechte — ihr jetziger

Bauernsöhne in ihren krachledernen Hosen waren
^

E' S zu wenig für Zenzi gewesen . Ihr Stolz stand
iß

'
t
®*

.
e ^ ollt' einen „nobligeu" von München. Wer

ß ob nicht auch manch andere Dirn zugegriffen hätte ,

j wcnn der Peitschcnsepp zu ihr gekommen wäre ! Denn j die nobelsten Stadtlcut , das mußte ihnen der Neid lassen.
der Huberinaim tvar ein strammer Kerl . Als Zenzi ihn
kennen gelernt hatte , war er Leibkutschcr bei einem
tollen Grafen in München. Daher kam seine feine Livree
und seine „Büldung " .

Das war aber auch eine lustige Zeit : — so unaus¬
gesetzt hernmkuischicren in der Stadt und draußen auf
dem Lande lvährend der Jagdsaison .

Und dann die Soireen , Diners und Hausbälle . Der
Sepp genoß des Grafen vollstes Vertrauen — beim er
war verschwiegen wie das Grab . Da konnte schon viel
krauses Zeug getrieben lverdcn, ohne daß die Frau Grä¬
fin cs ahnte. Warf sie ja selber doch ein Auge auf den
schmücken Leibkutschcr . Da fiel schon oft was ab.

Und so lvurde bunt gelebt. Wie manche schwere
Geldkistc hatte Hubermann per Wagen von der Bank
bolen muffen . Schließlich, als das letzte Geld vertan ,
aller Kredit erschöpft war und die Feilbietung kam , sch oß
sich der Graf eine blaue Bohne ins Hirn . . . .

Hubermanns Rolle war nun zwar ausgespielt , aber
er hatte sein Schäfchen im trockenen . Warum sollte er
auch so dumm gewesen sein, nicht mit beiden Händen
zu erraffen , so lang etwas zu erraffen war ? Das hätte
ja auch jeder andere an seiner Stelle getan . Und Sepp
Hubcrmann war kein Dummer !

Er etablierte sich mit dem Gclde des Grafen ; der
ehemalige Bediente machte sich zum Herrn und Fuhr -
werksbcsiher, welcher über sechs, acht Droschken , die er
täglich aussandte , zu befehlen hatte .

Der reiche Silberbauer dachte freilich ganz anders
von Hubermann . Er hatte so seine seßhaften Ansichten
über die Ehrlichkeit des Erwerbes . Was Wunder also ,
daß er sein einziges Mädel , die Zenzi , von dieser Heirat
abzureden versuchte .

„So an Schwindel halt ' nöt lang an, " sagte er öfters ,
„ da Sepp is oan Feiner , der iS dös noblige Stadtleben
g

'wöhnt. Pass' auf , daß du nöt oan 's schönen Tags auf¬
sitzest mit oan paar Blaaren

Zenzi jedoch kehrte sich nicht an die väterlichen War¬
nungen . Sie heiratete den Hubermann . Mit einer
schweren Ausstattung an Wirtschaftsgut und einein gro¬
ßen Stück Geld zog sie nach München,

Die Hubermanns waren fein eingerichtet, ganz wie

Das Geschäft ging auch flott . Wenn nur der Hubeo
mann wirtschaftlich gewesen wäre . Aber daran ließ er 's
ganz und gar fehlen. Die täglichen Einnahmen zu kon¬
trollieren fiel ihm gar nicht ein. Was die Kutscher ab-
liefcrten , war ihm recht . Was sie mit der Fourage
machten , blieb ihm auch egal. Natürlich verschlang diese
unsinnige herrenlose Wirtschaft viel Geld. Aber der
Hubermann hatte es ja . Er griff nur in den langen
Strumpf voller Gold und Silbertaler , den seine Frau
mitgebracht hatte , zahlte und zahlte . Ueberdics opferte
er noblen Passionen. Er saß vom Morgen bis spät
nachts in Wirtslokalen , spielte Karten , zechte — und
liebelte. . . .

Zenzi hatte von alledem schlechterdings kaum eine
blaffe Ahnung. Aber die von Fall zu Fall roher wer¬
dende Behandlung ihres Mannes , der selten mehr nüch¬
tern nach Hause kam und sie manchmal tätlich bedrohte,
hatte ihr längst allen Frohsinn und alle Unbefangenheit
geraubt . Sie weinte gar oft vor sich hin und empfand,
je mehr sie aufwachte, uur desto tiefere Reue über ihre
einstige Blindheit . Warum hatte sie dem Vater nicht ge¬
folgt ? Zwar suchte sie ihm jedesmal , so oft er in die
Stadt kam, all ihr Unglück zu verheimlichen. Aber er
hörte genug in den Schenken über Hubermann .

Das ging so fort eine Weile. Dann war eS plötzlich
aus mit all der Herrlichkeit. Die schier zahllosen Gläu¬
biger nahmen durch den Gerichtsvollzieher auch daS
letzte — und eines kalten WintertageS lagen die Huber¬
manns obdachlos auf der Straße . . .

Wohin sollte nun Zenzi mit ihrem kleinen Buben ?
Sollte sie betteln gehen ? Himmel, solche Schande !

Wenn nur die Menschen nicht so schadenfroh triumphier¬
ten über das llnglück der anderen ! Wenn sie nicht nur
so herzlos wären , wo ein Verlaffener , Armer , an die
Türe klopft ! Wozu hätte sie denn ihren Mann ? Der
sollte doch um Brot und Unterkunft sorgenI

Ach, der Hubermann — wäre der kein so herzloser
Schurke gewesen ! Sie weinte und bat — er verlangte
noch Geld. Sie sollte es schaffen .

Woher?
Sollte sie sich prostituieren ? Ihm wärs ja egal ge¬

wesen .

Schließlich verließ er sie mit der Drohung , daß, wenn
sic nicht Mittel schaffe, er ihr ans Leben gehe, sofern er
wicderkäme.

Da blieb sie nun allein zurück mit dem kranken Kinde,
hungernd , frierend , geschunden an lebendigem Leibe . Ei»
feuchtes Kcllergewölbe, das irgend eine mitleidige Seele
ihr als vorläufiges Schlupfloch gewährt hatte , diente als
Wohngelaß .

Was nun beginnen?
Wohin ?
Nach Hause?
Zenzi schauderte bei dicscin Gedanken . Sie starb bei¬

nahe vor innerer Scham. Was würde der Vater sagen?
Er würde sie, so hatte er ja in einein harten Absagebrief
schreiben lassen , hinauslverfcn . Und dann ? Ja , wer
sollte sich denn ihrer annchmcn? Am liebsten sterben?
Ja , das wär das beste. Aber was sollte aus deni Kind,
toerden . . . . ? So blieb sie am Leben um seinetwillen.
Das sollte ja ihr Trost sein in aller Verlassenheit, jetzt
— und später.

Ach ja , der arme Wurm . Wie cs sie so lieb anlachte,
wenn sie es stillte. Was wußte es bau Kunimer und
Sorge ? Was von salzigen Muitertränen ? Es grub sich
mit seinen frostblaucn Fingerchen in die schlaffe , leere
Brust , lachte und krahlte. Wie konnte sie diesem her¬
zigen Kindeslächeln widerstehen ! Sie kämpfte genug mit
sich . Aber sie kämpfte sich durch zum ärgsten Wagnis , zur
Kraft der Seele .

Und als nach einigen Tagen Hubermann berauscht
und brutal bei Zenzi antrat , da ging sie ihm fest ent¬
gegen. Ihr Entschluß war sicher gefaßt. Hatte der
Mann sie auch dem Elend überantwortet , so wollte sie
doch seine Zukunft zu sichern suchen. Würde sie der
Vater auch von der Schwelle weisen — sic wollte ihn auf
den Knien um Hilfe anflehen, so lang , bis sein Her¬
weich würde unter ihren Bitten und Tränen .

HubermannS Wildheit brach sich doch hier an de»
heiligen , tränenlächelnden Ernste de» armen Weibel
Und als sie mit dem sorglich in wärmenden Tuchfetzea
eingemummten Kinde hinauswankte in den kaltes
schneeknarrenden Wivtcrtag , da schlug er die Hände dort
Gesicht und sank in sich zusammen . . ,

(Fortsetzung folgt .))
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MOi eitfdi ft« ft« indischen nach Karl«
« h« berzogen war , die Vertretung einer Sektsirma bei
Snem wsnätliche»

d . von 100 Mk. und 16 Prozent
Mchlubvrovifion . Außerdem war er Vertreter einer
Weinarohhandlung in Auagen . Die Einnahme», di« er
au« diesen Vertretungen bezog, reichten Meiser für seine
Seveusgewobnheiten nicht au«, weshalb er zur Wechsel-
sSIschnng griff.

Er fälscht« in zahlreichen Fällen Wechsel auf den
Kamen seiner Bruder « Jakob Meiser, der ein vermög-
licher Mqnn ist, und brachte diese Wechsel bei den von
ihm vertrerenen Firmen, bei Bankhäusern, Kaufleuten
und Agenten an den Mann . Diese wurden dadurch uni
7028 Mk . geschädigt Da« strafbare Treiben der Ange¬
klagten kam anläglich eine« gegen den Kaufmann Lmil
Kau au« Pforzheim anhängigen Strafverfahrens zurKenntnis der Staatsanwaltschaft . Bei Rau hatte Meiser
»ine größere Anzahl der gefälschten Wechsel untergebracht,und rS bestand anfänglich der Verdacht, daß beide int
Linverständni« miteinander gehandelt haben. Der Ver¬
dacht fand aber nicht «ine hinreichende Bestätigung, so
daß gegen Rau kein« Anklage erhoben werden konnte .Der Angeschuldigte Meiser bestritt anfänglich jede straf¬bare Handlung seinerseits, war aber später und auch
heute geständig. Er wurde unter Anrechnung von 6 Mo¬
naten Untersuchungsaaft zu 2 Jahren 3 Monaten
Gefängnis uud 3 Jahren Ehrverlust »« urteilt .

Der Mers -Arozeß .
München . 26. Juni 1907.

Zweiter Berhandlungötag . — Vormittagssitzung.
Schon lange vor Beginn der Vormittagssitzung des

-weiten Berhandlungstages hatten sich zahlreiche Per¬
sonen vor dem Eingang des Sitzungssaales eingefunden,
die aber vergeblich auf Einlaß warteten , da nur sehr
wenig Räume für nichtreservierte Plätze freiblieben.

Ladung weiterer Zeugen.
Rechtsanwalt Bernheim stellte den Antrag auf

Ladung der Lehrerin Elisabeth B r u n n st e i n von der
Ricmerschmiedschen Handelsschule hier. Diese Dame
habe im Hause des Gouverneurs von Wißmann verkehrtund könne bestätigen, daß von Wißmann die Handlungendes Dr . Peters , die hier in Frage stehen , zu jener Zeitals grausame Brutalitäten bezeichnet habe.Als erster Zeuge wirb

Kapitän a. T. Dt», v. Lahberg
in Berlin vernommen. Dieser bekundet: Ich tvar in
Afrika, aber nicht in Ostafrika. Im Dezember 1902 und
1903 habe ich mit dem Lcgarionsrat b. Hcllwig Unter¬
redungen über Dr . Peters gehabt. Er äußerte damals ,wenn er gezwungen werde, nochmals Kollege zu sagen,würde er selbst seinen Abschied nehmen. Ich hatte die
Empfindung , daß er persönlich Mitzyclttgkeiten mit Dr .
Peters gehabt habe und vielleicht mein Urteil über Dr .
Peters beeinflussen wollte. Auch erzählte er mir , Dr .
Peters habe ihn an geborgt , ohne ihn nahet zuAnnen . Ich hatte die Empfindung , daß eine starke Anti¬
pathie gegen Tr . Peters herrschte .

Oberin Luise Bader
vorn Säuglingsheim in Berlin bekundete : Ich tvar im
Jahre 1802 in Baganioyo stationiert . Die Zeugin , die
übcr das Beweisthema der beklagten Partei aussagen
sollte , Peters habe auS sadistischen Neigungen die Aus¬
peitschung und Tötung der Weiber vornehmen lassen ,kann absolut zur Sache nichts angeben. Als Quelle fürdie Bezeichnung dieser Zeugin gab Rechtsanwalt Tr .
Beruheim die ehemalige Schwester Magdalena Seemann
au , der aber nach Aussage der Oberin Luise Bader in¬
folge Nervosität ic. nicht voller Glaube beizumeffen sei .

Der « orsitzrnfte de« Reichstügeubrrbendeb^el» Zeuge.
Generalleutnant v. Liebert : Ich hab ^ die Ueber-

nahm« des Leutuaulk v. Brorisart in die Wißmannsch«
Truppe übermittelt und habe ihn dainr im Jahre 1897
wieder gesehen in Dar -es-Salam , aber nicht mehr als
Offizier , sondern als Beamter der Kilimandscharo-
Strauhenzucht -Gesellschaft . Aus Verehrung für seinen
Onkel, den ehemaligen preußischen Kriegsminister Bron -
sart v. Schellendorf, lud ich ihn bei mir zu Gaste nebst
einigen Offizieren und Zivilbeaiuteu . Sämtliche Herren
erklärten aber sofort, sie könnten meine Einladung nicht
annehmcn , da sie mit Bronsart v. Schellendorf nicht an
eineru Tische sitzen wollten. Der Mann sei durch und
durch verlogen, und kein Wort von dem , tvas er sage , sei
tvahr. Auch Kapitän ä. D . Joß und Oberstabsarzt a . D.
Becker bekunden dasselbe.

Ei» Rrngicriger .
Kunstmaler Kuhnert - Berlin sagt aus : Im Jahre

1891 lernte ich auf einer wissenschaftlichen Expedition
nach dem Kilimandscharo Dr . Peters kennen . Ich bezog
die Station , unternahm von hier aus zu künstlerischen
Studien Reisen und ivar infolgedessen nur hier uud da
auf der Station . Nach der Rückkehr von einer solchen
Expedition erfuhr ich, daß Mabrnk wegen eines Ein-
bruchdiebstahlS zu in Tode verurteilt worden seiund gehängt werden solle. Aus Neugierde sah ichder Exekution zu, wobei kein Galgen errichtet war , son¬dern Mabruk einfach an dem nächsten Baume aufgehiingt
wurde. Auch der Auspeitschung ft« drei Weiber habe ich
beigewshnt. Die Weiber wurden mit Llöckrn uud Ril -
pfrrdpritschen auf das Gesäß geschlagen , so lange bi« sich
Wunden zeigten. Als Grund der Auspeitschung wurde
Konspiration angegeben. Ter Aufhängung der
Japodia habe ich nicht beigewohnt, da ich mich damals
auf Reisen befand. Ich habe damals die Exekutionen
allerdings für etwa« Grausame « gehalteu, da ich noch zu
kurze Zeit in Afrika war . Heute aber kann ich nur er¬
klären, daß ich nicht anders handeln könnte und würde,
Ivie Dr . Peters , locnn ich mich in ähnlicher Stellung
befände. Ich bin zu der Ansicht gckomrncn durch meine
jahrelangen Erfahrungen in Afrika und den letzten Auf¬
stand, den ich dort erlebt habe ; denn die Grausamkeiten ,
die die Neger an Europäern und selbst an Eingeborenen
verübt haben, spotten jeder Beschreibung. Sic schlugen
den Leuten die Arme und Füße ab und ließen sie so
liegen.

Tie Sachverständigen über die Prügelstrafe .
Es entspann sich nun unter den Sachverständigen

eine Debatte über die Berechtigung der . Prü¬
gel st rase seitens der Führer von Privatexpeditionen .
Es äußerte sich u . a. Kapitän a . D . v . Loßberg : Ihm
sei von einen! Haupimann der Schutztruppe gesagt wor¬
den : „ Zehne überhaucn dürfen Sie imincr , so weit geht
Ihre Disziplinargewalt ".

Zeuge Kuhnert meint : Ich habe nur im aller¬
äußerste!! Falle von dein Züchtigungsrccht Gebrauch
gemacht .

Oberstabsarzt Tr . Becker : Es sei für den Reisenden
oder Führer einer Privatexpediiion absolut unmöglich,
ohne Prügelstrafe auszukommcn, da nur diese einiger¬
maßen bei den Eingeborenen von Wirkung sei. Freiheits¬
strafen verfehlen dort vollständig ihren Zweck , denn diese
begrüßen die Eingeborenen nur als Wohltat , da sie
dann der sengenden Sonnenhitze entrückt seien und nicht
im Freien zu arbeiten hätten .

Generalleutnant v. L i e b e rt schließt sich den Aus¬
führungen dcS Vorredners an und gibt auch einige Bei¬
spiele an.

Gewerkschafts- Kartell
Karlsruhe .

Smmt &g' den 7 . Juli 1907
nachmittags 3 Uhr bis abends 11 Uhr im Etablissement

Kühler Krui
Grosses Gartenfest
Vokal - und Instrumental -Konzert , Tanz,
-. . . — Kinderbelustigungen etc.

unter gütiger Mitwirkung
der hiesigen Urbeiiergesaitgvereine u. 2 SftusiUkapellen .
ur Bei einhrecliender Dunkelheit prächtige Beleuchtung , tu

Eintritt 20 Pfg .
irvi a m. mriA «»Iroi » 1*. Auerhahn . Scbiitr.6iistra.sse 08 ;H .IU U *II IUI T Ul VUlhltUl . Deutsche Eiche , Augartenstr. 60 ;Platane , Riippurrerstr. 38 ; ASte Brauerei Heck , Kaiserau -, 13 ; Palme ,

Lessingstr. 40 ; Rheinkanal , Rheinstr. 42 ; ebenso in den ZigaarengeschäftenKurzmann , ltüppurrerstr . 10 ; Kehret , Schtitzenstr. 37 ; sowie bei den Ge¬
werkschafts -Vorsitzenden . 2614

Zahlreiche Beteiligung erwartet

Oie feetUommtesion .

„freie TmnerDilf!" Wyheim .
Am Sonntag de« » 0 . Juni findet im „ Felsen

Heller " von nachmittag« 9 Uhr ab unser 2001

Gartenfest
_ _ statt unter Mitwirkung der Musikkapelle . Harmonie" sowie

turnerischen Aufführungen , Scheibenschießen , großes Pretskcgelu ,
« lumenvcrl snng , Kinderspiele «, wo .,u unsere Mitglieder nebst Gönnern
u» t> Freunde der Turnsache freundlichsi einladet

Der Tarnrat .
SB . Bei ungünstiger Witterung 8 Tage später . _

Unentgeltliche Rechtsauskunftsstelle
für Frauen , Dienstag Abend 6—8 Ubr, Kriegstr . 44 .

Hufforderung .
Diejenigen Personen , welche niit

der Bezahlung des Kostenersatzes
für in, Knaben -Handfertigkeits -
unterricht bezogene Rohmaterialien
für die Zeit vom 18 . März bis 15.
September 1907 sich noch im Rück¬
stände besinden , werden hiermit auf¬
gefordert. solchen innerhalb 8 Tagen
anher zu entrichten.

Schulkasse .

3 Zimrierili»h«»«s
kleinere , ist sofort zu verm., Essen -
weinstr . 22 . Nähere« bei Ernst ,
Lndwig -Wtlhelmstr . II .

Einer » der nicht prügelt «.
Zeuge Eugen Wolf : Meine Leute habe ich nie ge¬

prügelt , sondern sie zwei bis drei Tage ohne Nahrung
eingesperrt . PeterS : Ohne Prügelstrafe sei mit den
Schwarzen nicht auszukommcn, denn diese würden cS mit
Freuden begrüßen , wenn sie zu einer längeren Freiheits¬
strafe verurteilt würden.

Provinzial K necktstedten
führt au» : Die Prügelstrafe in den Kolonien ist noiwen-
dig , aber vielleicht nicht so scharf zu handhaben wie bis¬
her. Manchmal würden Schwarze für Versehen bestraft,
die gar nicht wüßte», daß sie irgend ein Unrecht begangen
haben.

Einer ven der Peters -Klique.
Arendt , Reichs - und Landtagsabgcordneter , be¬

kundet: lieber die einzelnen Dinge batte ich keine Kennt¬
nis , bis Dr . Kahscr gelegentlich eines Festessens , das ein
kleiner Krüis von Kolonialfreundcn veranstaltet hatte ,mit mir sprach und in einem Toast in wärmster Weise
die Verdienste Dr . Peters für die Kolonie und ihre Ent¬
wicklung hervorgehoben hatte . Er stieß mit mir an und
sagte : Herr Dr . Arendt , lvarum schneiden Sic mich
immer so , warum suchen Sic mich nicht auf ? Viele Miß¬
verständnisse würden verschwinden , wenn wir uns mitein¬
ander über die Dinge unterhielten und gerade Sic und
ich würden in der Lage sein , vieles klarzulegen. Ich
hatte vorher publizistisch die amtliche Tätigkeit Dr .
Kahsers einer Kritik unterzogen und lvar von diesem
Entgegenkommen sehr überrascht. Das ist der Ursprung
der Verhandlungen zwischen Kahser und mir . Ich habe
dann später Gelegenheit gehabt, ihm einen Besuch im
Auswärtigen Amt zu machen und habe cs für meine
Pflicht und Höflichkeit gehalten, ihm ineine Karte zu
schicken . Er hat mich dann empfangen und cs fand eine
Unterredung zwischen uns statt , bei der er sagte, es täte
ihm außerordentlich leid, daß Dr . Peters , dem er so
sehr wohlwolle und für den er in jcbcr Beziehung ein-
irctc , Mißtrauen gegen ihn hätte . Er hätte den Ein¬
druck, daß Peters wohl schlecht beraten sein müsse . Die
ganze Mordgeschichtc , die F r a u D r . K a y s e r jetzt nach
zehn Jahren über diese Sache veröffentlicht hat , ist von
Anfang bis zu Ende freie Phantafic der Dame . Es geht
auch aus den Tatsachen ohne weiteres hervor, daß die
Daine sich da in einen, Irrtum befindet. Sie hatte sich
zuerst über den Zeitpunkt geirrt , was sie selbst in einer
zlvciten Erklärung zugegeben hat . Die Verhandlungen
haben bis zuletzt einen durchaus freundschaftlichen Cha¬
rakter gehabt. Kayser wünschte dringend die Wicderan -
stellung und '

Verwendung Tr . PeterS im Reichsdicnste ,
was übrigens in jener Zeit auch Wißmann dringend
wünschte . Tie Verhandlungen nahmen einen ko ver¬
traulichen Charakter , daß Kahser mir auch in Äeheim-
akten Einsicht gab, um zu zeigen , wie energisch er unter
Umständen für Dr . Peters eingrtrcten sei. Er teilte
mir mit , daß nach Abschluß der zlvciten Untersuchung
gegen Dr . Peters im Frühjahr 1895 , um ihm eine Art
Genugtuung zu geben für die schweren Anschuldigungen,
die Schwerter zum Roten Adlerorden für ihn beantragtworden loären , und daß die Personalabteilung des Aus¬
wärtigen Aintcs dein widersprach, indem sie erklärte , die
Sache sei nicht völlig aufgehellt, » m eine Dekorierung
herbeizusührcn . Kahler nahm hierauf aus den Akten
die Antwort , ivelche er der Personalabteilung in dieser
Sache gegeben hatte . In dieser Antwort erklärte er, daß
er es sich auf das Entschiedenste verbitten und dagegen
Stellung nehmen müsse, daß gegen einen Beamten aus
einer Angelegenheit, die wiederholt untersucht und zu
seinen Gunsten befunden Ivnrden sei , von irgend einer
amtlichen Stelle irgend ein Vorlvnrf erhoben ivcrden

könne . Er sagte, er muffe e« für einen großen F,Dr . Peters ansehen, we,u, dieser «ach de» schweren
schutdigungen, die von v. Bollrnar erhoben worden stjl
nunmehr ans dem Kolonialdienste gänzlich au»sch«chwürde . Ich habe das Tr . Peters , .der gar kein«
hatte , im Reichs'dicnste zu bleiben, mitgeteilt . Nicht „Peters -Kamarilla war bestrebt, ihn wieder in das Arzu bringen , sondern gerade in, Gegenteil das Kolonsamt . Es ist vollkommen haltlos , daß ich Kahser zu ToAgehetzt hätte und seine Entlassung auf mich zurückzufjp

^
reu »väre . Ich hatte uie Haß gegen ihn, sondern l
lediglich seine Tätigkeit als öffentliche Person , als
lonialdirektor , kritisiert , was mein gutes Recht war,
sie nach meiner Auffassung nicht den Verhältnissen dtzLandes entsprach.

WaS den Rücktritt betrifft , so war detselbcmeiner Meinung in dem Augenblick ganz unvermeidlj
geworden, wo die bekannte Photographie , die
Dr . Peters übermittelt hatte , in den Zeitungen bekan
geinacht wurde . — ( Rechtsanwalt Dr . Rosenthal übergitzldie Photographie Tr . Kaysers zu Gerichtshänden, ausderen Rückseite eine ivarmgehaltene Widmung Kavseqjfür Peters steht . ) — Ich habe die U Überzeugung ,ein Wiederaufnahmeverfahren nach Lage der Sache
ters gar nicht hätte verweigert werden können , lvcn
nicht unglücklicherweise unser Gesetz die Lücke hätte,
für Beamte eine Wiederaufnahme des Di sziplinarvc
fahren« nicht möglich wäre . Wenn ich seitdem die
Angelegenheit im Reichstage wiederholt zur Tpra«
brachte, habe ich iinmer betont , daß es sich für mich ni«
um persönliche Momente handle. Wenn mich der Kaise
fragen würde , wen ich am ungeeignetsten zum
lonialdirektor halten würde , lvürde ich unzweifelhasffl
sagen : Ter Ungeeignetste wäre Dr . Peters . Ich hab^ I
einen so törichten Wunsch nie gehabt. Ich habe einz^ l
und allein aus dein Grunde , daß rch als Bolksvertrctcr'1
gegen begangenes Unrecht anzukämpfcn habe , die Sa^ ^
im Reichstage immer wieder angeschnitten, weil ich die ;
Ueberzeugung habe, daß hier cm Justizmord vorli^ .1Mit Dr . Peters stehe ich in keiner finanziellen Berbiwe
düng. Ich habe lediglich 1000 Mt . bei Gründung de
oftafrikanischen Gesellschaft gezeichnet . Heiterkeit.)

Zeuge v. Bollmar
konstatiert, daß Prinz Arenbcrg ihn, seinerzeit
gesagt habe, daß jetzt die beste Zeit sei aufzutreten , denn
es sei jetzt alles daran , Peters tviedcr nach Afrika zu
schicken . (Fortsetzung siehe erstes Blatt . )

Hus dem Reiche .
Essen» 26. Juni . E i n Fall von großer Roh .

Die ßlunter den Vorschriften „nd Kontrolle des hiesigen

Ortsgesmrdheitsrates
stehende

iilteüe Milchkur-AMM E . Birkenmeier,
Gegründet « 781 , Kriegstraffe 17 ,

empfiehlt nur

KuhnM im ßempfikn Kühen .
welche mit Trockenfutter und Schweizer Heu gefüttert werden.Bon Fabrikation anderer Molkereiprodukte wird von mir abgesehen ,um die Gesaml - Anfmerksanlkeit auf da« eine ProduktKur - und

zu konzentrieren. 2019
Dieses entspricht daher gesundheitlich den höchsten Anforderungen.

Regelmäßiger Versand nach answärts .

Achtung !
Jeder Arbeiter verlange

und trinke überall nur 2436 .
UV " Alfina -Branse "WW
weil wohlschmeckend und erfrischend .

Hera - und
Ms

weil bekömmlich und billig ,
bestc von Allen !weil die

lleberall L

wirklich puchitäl !» Neieiit»
vorzüglich in Schnitt und Wr-

Flasche 12 Pfg . zu haben.
Ab Fabrik : 15 Flaschen Mk l .uO.

Maushorff Jk Co .
Fernsprecher 1638 Schützenst. 16.

arboitung , offeriert in grösster jAuswahl zu den denkbar
billigsten Preisen 1918

fi . Gretz ,
27 Jlarienstrawe 27 -

Audi auf Teilzahlung .

Divan

Ausgabe tfi(
Abonnement
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«OfSffl. Bei I

Jv> . 147.
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der Roman b
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ig , üb Hütte,.
1880 habe %

zu leihen.

beit hat sich in der benachbarten Gemeinde Heissen
zngetragen . Dort geriet der sechzehn Jahre alte Berg¬
arbeiter Körner in der Schmiede der Zeche Rosendluuien -
delle mit einem Schmied in einen Wortwechsel , ivoraufj
der Schmied ihn ergriff , auf den Ambos legte und ihm
mit Hilfe von zwei Arbeitern mit einem Schlauch , d»
an eine Lufidruckleitung angeschloffen war , den Leid ^
voll Luft pumpte. Körner mußte operiert werden; die
inneren Organe sind schiver verletzt . Die drei Täler
wurden verhaftet .

Vermiscbres .
ff Ein icheus-liches Verbrechen . In Retv -Orlcan« '

raubten Italiener einen achtjährigen Knaben. Da fk
das verlangte Lösegeld von 6000 Dollars nicht erhielte :!,
hingen sie den Knaben auf und zerstückelten ihn dann.
Mehrere Verhaftungen von Angehörigen der „ Schivarzr »,
Hand " sind bercils erfolgt.

verleiht jedem G .' sicht eia rosig«
jngendirischs - Ansfelieu, ?.ar>a, iwifo
fommeiuei ■e Haut 11. schöner Dcintl
Alles die .: erzeugt Ltcckcvpfkrb
Ltlienmilrlv Seife von SV : m« !« 1
u . <f» . , Ändebeuk mit Schnbmarke ;
Steckenpferd, L Sr . 50 Pf ja taj

Kroi'.e -n .petycke J -i.hrn gersir. 18
Kdlcrasatljeke . Wilhelinslr.
Knieraa «. KpotLe 'w. Ka.i

'-erstr.
Wkhekni-Äpe ! !M '

, Leijingstr . 4,
ch». Nieser , Kaiserin . 223,

'
chtlo Allscher, Ka.rtftr . 71 ,

Steiß - H . idragerie ,
W. <4- xa-n-aa» .. Hos! :ef , Troger!«, j

In Mühlbnrg :
Apoth . $ r . £ b ;,
Hnauh - chrsge ic 17Q

Käröerei und dient. Waschankalt
D . Lasch , die Weibei

Telephon 1953 h M m m m Telephon 1953
empfiehlt sich im Färben und Reinige » aller in diese« Fach ein¬
schlagenden Arbeiten von den einfachsten bis zu den feinsten Gegen¬
ständen unter Zusicherung tadelloser, billiger Ausführung

Läden : 1990

neue , Hochs. Kameltaschendivon mjf
Roßhaar von 45 , 5 « und 60
an . schöne Stoffdivan »5 Mk. Große
Auswahl,gute , sol ., s- lbstangefertig »
Arbeit unter Garantie nur t« 7^ -: eilt worden
Spezialgeschäft für PolstermöbK . jptoöct , Habe und
Kein Laden , daher billigst . 9 ' ®
n « ck. I» ö !»I«r . Tapezier, Schütze"«

straffe 56 , Magazin im Hof.
tT * '~ Ideen , E rsindunge» und

Patente kauft Chiffre n . B . 77
Rudolf Mosse, Frankfurt a . M. 2SK

Lostenstr . 2K. Katserstr. 5t». Auguftaftr . I».
Lndwigsplatz 46 . Marienstr. 45 . Kaiser -Alle« SS,Georg- Friedrichstraffe SS .

Rabattmarken .

Blaue Hnzüge
prima Qualität JC 4 50

empfiehlt 2828 .52
Melling êr >€ !oldfarb
zur billigen Quelle , Kriegstr . 12 .
Mitglied de« Rabatt -Spar -Vereins.

^ ssserglsr

Gut erhaltenes vollständiges
Bett

fast neuer Chiffonnier sowie
große Kommode werden sehr billtft
abgegeben. 26"

Uhkandstraffe 22 , 1 . Stocks.
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